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Der Drilling. 
Dummste von Teo. von Torn. 

n die Frühherbsttage kurz vor der 
Es ssnung der Hasenja o fällt der Ge- 
burtstag meines alten Freundes Wen- 
delin Romeike, und der war ein Jäger 

do; dem Verm wie es keinen zweiten 
ga 

Kein Anderes konnte so ehrlich 
wüthen und so verächtlich »Psui 
Has’!« fluchen, wenn man etwas sagte 
oder that, was mit dem Vocadularium 
oder der Praxis des e:len Gewaidj 
nicht ganz übereinstimmte. i 

Aber so genau e: es mit St. Hu- 
bert und seinen Ordensregeln nahm 
—- Alles, was es sonst an Wissen- 
schaften gab, war für ihn nicht auf 
der Welt. Seinen Namen schrieb er ; 
nur, nachdem er sich die Joppe ausge- 
zogen und die Hemdiirmel ausgetrun- 
pelt hatte; auch dann schwitzte er« 

noch. Es war einer der Paradewitze 
meines Vaters: Wie Wennelinssliomeile 
um seine erste Stelle als gräflicher 
Rediersörster gelommen war — —- — 

Erlaucht wollte eine Treiöjagd an- 

sagen. Zuvor aber erkundigte er sich 
bei seinem Wildheaer nach dem Be-s 
stande. »·Sagen Sie mal, äh, lieberJ 
Nomeile — was haben Sie eigentlich 
an Roth- und Schwarzwild im Re- 
Vier, he?« — ,,T-iii, Herr Graf, das 
is man nich so leicht zu sagen,« erwi- 
derte der biedere Waiomcnn, indem 
er sich nachdenklich hinterm Ohr 
traute. —- »Aber, Herrn-F schrie der 

Graf ärgerlich. »Das ist doch ein 
Standall «So ’was muß doch ein 
Forstmann wissen! Wozu sind Sie 
denn da! Ich verlange, daß Sie mir 
sosort den Bestand vermelden —- un- 

gefähr. wieviel, praeter tropterl Na! 
—- »Tjii .« siotterte der Einge- 
schilchterte. »Wenn Se’s durchaus 
wissen wollen, Herr Gras; es tönnen 
wohl so an Stücker zehn Praeters und 
drei Propters seini« —- Seine Er- 
laucht fühlten sich neuzt, und Wende- 
lin Nomeile slog aus die Rüben. 

s- ie- ·- 

Wir saßen beim Nachmittagskassee 
um den Gedurtstaastiscln Inmitten 
der Kannen und Tassen und der 

Quadratruthen Streuseliuchen, welche 
die rundliche Frau Försterin aufsie- 
sahren hatte, pranate ein mächtiger 
Strauß Astern. Wendelin Nomeite 
hatte die neuen Morgenschuhe, welche 
sein Töchterchen ihm zum Wieaenieste 
gestielt, an den Füßen und liebäuaeltr 
von Zeit zu Zeit mit den prächtig 
bunten Farben derselben. 

Trotzdem schien es mir, als ob eine 
rechte Frststimmung nicht aufkommen 
wollte. Und das konnte nicht dlos 
daran liegen, daß ein Fuchs in der 

verslossenen Nacht abermals ein Paar 
hossnunasdolle Minorlakiiten aus 
dem Hühnerstalle sich geholt hatte. 
Hannchen Romeila hatte unvertenn- 
dar verheulte Augen — und wenn die 
Frau Försterin, welche geschäftig im 

Pause umhertrudelte, wiener aus eine 
kleine Weile am Tisch erschien, so be- 
trachtete sre ihren Alten rnit einem Ge- 
misch von Vorwurf und Resignation 

Das war unbehaalich, und auch 
Wendelin schien das zu empfinden. 
Die Unterhaltung stockte —- und um 

sie wierer in Fluß zu dringen, erinn- 
digte ich mich nach den gemeinsamen 
Betannten. 

,,Vor allen Dingen, wie geht es 

Jhrem Freunde hurhig, lieber Herr 
Förster?« 

Wenn eine Bombe mitten zwischen 
die Astern und den Streisseltuchen ge- 
schlagen wäre, ihre Wirkung hätte 
nicht drastischer sein können, als die 
meiner harmlosen Frage. Fräulein 
Hannchen sprang mit einem Schrei 
aus und machte Miene, mir den Mund 
zuzuhalten; da das aber zu spät war, 
preßte fre die Händchen gegen die hei- 
ßen Wanan und sah angstvoll aus 
ihren Vater. Dieser hatte sich auch 
erhoben und blitzte mich unter den 

weißen buschigen Brauen wild an. 

»Was!?« schrie er, indem er mit 
den Rnöcheln der geballten Linien aus 
den Tisch schlug. »Dieser Wilddieb 
insamigte, dieser Aasjiiger — mein 
Freundli« 

»Aber lieber Nomeike —- 

,,Psui hast Das dursten »Sie mir 
nicht anthunt An meisem Gedurtstage 
nicht!« . 

Gleich daraus beruhigte er sich und 
fwar ein bischen aenirt. Er mochte 

meinem ortbliissten Gesichte angesehen 
haben, das-, mir sein Zorn ein böhmi- 
scher Wald war, und eben schickte er 

sich an, mir zu erzählen, wag der alte 

Hurtzig siir ein »insa1niater Kerl!« 
war und weshalb zwischen Ratle 
hurtig und Hannchen nichts werden 

konnte, als die Frau Försterin aus- 
gereat ins Zimmer stürzte. 

Der Fuchst Wendelin — der 
Find-su- 

«Wo, zum Donnerroetter!« rief der 
alte herr, indem er die Pseise aus den 

Tisch warthnd die Blichsslinte von 

der Wand riß. 
»hinternr Backhaus st t er und 

schwult nach dem Tauben chlag!« er- 

klärte die kleine Frau athemlos. 
Jn dem Augenblick war Wendelin 

Romeite auch schon draußen und 

piirschte sich an das aus sreiem Felde, 
mitten zwischen dem Försterhause und 

dem Walde liegende Backdaus heran. 
So lange er hinter dem Gartenzaun 

deckt blieb, hatte der rothe Räuber 
eine Ahnun von der ihm drohenden 

Geh-pp D suche Sprtzbudenorsaae 
etwas schräg altend, äugte er« begehr- 
llch nach den auben. Piohllch itULM 
er sulatnmen und zoa die Ruthe em- 
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sichernd schürrte er ein paar Schritte 
rückwärts um gleich darauf in voller 
Flucht nach dem Walde abzuziehen- 

·Pisch —! Der Schuß versagte. 
Ein Kernsluch —- und in der nächsten 
seetunde raste Wendelin Romeite auf 
den neuen Geburtsagsschuhen hinter 
Reineete her. Es giebt Momente, wo 

such der waidgerechte Jägersmann 
den Kopf verliert. Nur dadurch war 
das zu erklären, was sich nun ereig- 
nete. Anstatt neu zu laden und mit 
den Hunden die Verfolgung aufzu- 
nehmen, presehte der alte Herr wie ein 
durchgehendes Pferd hinter beanstand- 
zeug her-und als Reinecke sicheben 
in den Wald hinein empfehlen wollte, 
streifte Wendelin blitzschnell einen sei- 
ner Buntgestickten ab und schleuderte 
ihn blindwiithig nach dem abfuhren- 
dcn Fuchs-. 

Da — vom Walde cget ein Schuß! 
Neinecke iiderlugelte si und bliebini 
Feuer. 

Ehe Wendelin sich von der neuen 

Ueberraschung erholt, stand er seinem 
&#39;Todfeinde, dem Gutsbesitzer August 
Hurtzig, gegenüber-. - 

Der Förster machte ein Gesicht, als 
wenn er etwas schlechtes röche —aber 
er faßte sich sofort und war trotz der 

einseitigen Belleidung seiner unteren 
Extremitäten, im Dienst. 

»Sie haben geschossen, Herr —-—« 

.Jaivohl —« erwiderte August 
Hurtzig gemiithlich; »und zwar nicht 
mit einem Latfchen, sondern mit 
einem richtigen Schießgervehr.« 

»Pfui Hast Oh Du infamigter 
Kerl!« knirschte Wendelin, indem er 

sich verstört nach seinem Geburtstags- 
schuh umfah. 

.,"Jhre Jagolarte!« herrschte er den 
Landwirth an. s 

»Hier, Wendelin,« erwiderte der’ 
Andere seelenruhig, indem er die 
Karte vorwieg. »Du hast sie mir 
selbst besorgt, und deshalb wird wohl 
alles in Ordnung sein. Ader da wir 
gerade so gemiithlich beisammen sind, 
Wendelin —« 

»Den Teufel sind wir! Außerdem 
hin ich für-Sie der FörsterNomeitel 
Verstanden!?« 

»Schön — also Du Bist der Förster 
Romeilr. Aber da Du mcn blos einen 
Schuh anhaft, nehme ich an, daß Du 
nicht in Dienst dist, und deshalb tann 
ich Dir ruhig sagen, Wendelin, was 
für ein großes Heuvserd Du bist. 
Seit ich mir im Winter den faulen 
Witz mit der braunen tsiudelmiitze ge- 

mischt hat«-e, Die ich an ’ner Stridpe 
Hiiber den Schnee ioddelte und Iie Du 
sfiir einen Wolf angesprochen hast, 

spielen Dir reinweg Flöhe im Gehirn. 
Alle Aasjiiaereien in Deinem Revier 
soll ich treiben —« 

»Treibst Du auch, Du insamiater 
Kerl!« schrie der alte Herr. »Wer hat 
denn die prächtige Hirschtuh hingela- 
dert, was!?« 

»Ich nicht, Wendelin. Jch habe 
Dir bewiesen, dass die Kugel nicht in 
meine Büchse paßt." 

»So — und Du glaubst, ich wüßte 
nicht, daß Du noch einen Drilling zu 
Hause haitl« 

»Du bist verrückt, Wendelin; ich 
habe keinen Drilling!« 

»Doch hast Du einen!« teuchte der 
Förster. »Der Schmied Wolczyt vom 

Dorf hat es mir aestecktl« 
»So, so, der Wolczyll Na dann 

will ich’s nur sagen —mir«stillt eben 
ein, Wendelin, ich habe doch einen 
Drilling. Ich gratulire Dir zu Dei- 
nem Geburtstag und zu diesem Ge- 
ständnis-» Wendelin.« 

, Ein triumphirendes Ab entrang sich 
den bärtigen Lippen des Försters. Jn 
demselben Moment faßte er einen 
Plan, den »insamigten Kerl« zu 
sangen. 

»Weißt Du, August,« sagte er mit 
einer aeivissen diplomatisschen Freund- 
lichteit, »Dir soll Alles verziehen sein 
—- wenn Du Deinen Drillina 
schickst!« 

»Was willst Du bannte« 
»Nichts Besonderes, blos mal an- 

schauen, August." 
Der Landwirth that, als wenn et 

überlegte. Dann erklärte er entschloss- 
sen. »Na, schön-also ich schicke Dir 
den Drilling. Und rann ist alles ver- 

gessen?« 
»Alles.« ««""« 

»Auch die Pudelmiltze?« 
»Auch die —« erwiderte der Förster, 

mit einem Gesicht allerdings, als 
würae er an etwas. 

»Gut denn; in einer Stunde ist 
mein Drilling bei Dir. Adjiis, Wen- 
oelin —-- und ocrtiihl Dir nicht die 
Psok:, wo Du keinen Schuh draus 
ha. Du neäast sowieso ein bischen zu 
Rheumatismus.« 

Es war noch nicht ganz eineZtunde 
verflossen und mein Freundtltomeite 
hatte mir lange noch nicht all-Schand- 
thaten von August Hurtzig mitgetheilt, 
als die Thür ausging UNsuno Hann- 
chen mit einem Schrei, halb Jauchzen, 
halb Schluchzen, einem eintretenden 
stämmiaen Burschen um den Hals 
siel. Diesem war anscheinend auch 
nicht behaglich zu Muth; er streichelte 
das Mädchen schüchtern, und erst als 
der Förster seine Tochter mit einem 
in timmigen ,,Kusch, dumme Mar- 
fe l« &#39;bei Seite schob, richtete er sich 
hoch aus- 

»Mein Vater hat mich ’herge·schickt.« 
»Schön-also her mit der Knarre.« 
»Was denn ——« 

»Na oet Drillingt Wo ist denn der 
Drilling, zum Donnerwetterl« 

»Mein Vater hat nue einen-und 
seit meine beiden Brüder todt sind, 
bin ich dieser einzige Drilling!« 

«Waaaa —- aji tauchte der alte 

herr, indem er in einen Stuhl 
plumpste. 

»Vater, sei gut!« bat Oannchen 
flehend. 

»Pfui Has’! Oh Du insamigter 
Zerl! Wenn ich heute nicht schon einen 
Schuh eingebüßt hätte, ich ——-« 

»Der hat sich angcsunden,« bemerkte 
Karte Hurhig, indem er die Thiir öff- 
nete und seinen Hund einließ. Gram- 
tatisch trug der Setter den bunten Ge- 
burtstagsschuh in der Schnauze und 
deponirte ihn auf einen Wink seines « 

Herrn zu Füßen des Försters. Dann 
warf das Thier einen Blick aus den 
alten herrn ——einen Blick, unter dem 
Wendelin Romeike bis in die weißen s 

Haare seines Bartes erröthete. Der? 
Blick sagte ganz deutlich, wenigstens 
für einen Jäger deutlich, daß es ei- 
gentlich keine Arbeit fiir einen waidj 
gerechten Hund, Morgenschuhe zu ap- 
portiren, mit den-en ein alter Esel von 

Waldmensch nach Raubzeug geschos- 
sen hatte. 

WendelinRomeite sah aar nicht hin, 
als sein Hannchen und Karte Hurtzig 
sich sachte wieder an einander heran- 
piirschten; —er ward erst wieder zu- 
gänglich, nachdem wir, er und ich, 
waidgerecht zu Forst gezogen waren 

und bei der Gelegenheit ten Schmied 
Wolczhk vom-Dorf abfaßten, als er 

»—einen Tau vor der Eröffnung der 
Jagd —- aus Hasen wilderte. Seit- 
dem schiimte er sich nicht mehr vor den 

Hunden, aber doch ein bischen noch vor 

August Hurtzig 
—-—-·O.--——- 

Tadellose Augen. 
VonErnit Seuan 

»Was-IN Vetter, einen Kneiier 
trägst Du? Armer Kerl, .dann reise 
nur wieder getrost nach Hause, denn 

unser Oberst wäre außer sich, wenn 

ich bloß wagte, ihm einen turzsichtigen 
Junker zur Annahme vorzustellen!——« 

Diese niederschmetternden Worte 
sprach der Major o. Brettwitz eines 
schönen Sonntags zu mir, als ich mich 
ihm, der ein anggeiratheier Vetter 
von mir war, ebensjum ersten Male 
präsentirt hatte, um nach noch abzule- 
gender mändlicher Reisenriifung durch 
seine Vermittelung bei der so viel be- 
gehrt-en unsd von mir besonders- hei.jz 
ersehnten Feldnrtillerie anzulommen. 

Jch mochte wohl herzlich traurig 
aneichaum —- 

»Ja, mein guter Junge, ich lann 

J Dir wirllich nicht helfen,« tlsng esJ 

dann ieaiitigender, »Als-er wenn Du 
vielleicht zur Jnfanterie willst ——.« 

Jetzt-traten mir» sast die Thriinen in 
...-..-.4- wish ins-vi- 

ch UUHCIL uns eu- evuuuu »Hu-, .-»-- 

los zum Fenster. 
»Aber, Kinder, was habt Jhr 

denn?« ertönte da hinter mir die 
Stimme meiner eben eintretenden 
sie-using die ich einst selbst glühend 
geliebt hatte. 

»Zantt Jhr Euch etwas? Du!« —- 

sagte sie, meinen Arm nehmend und 
mir in’s Gesicht sehen-d; »Konstantin, 
was hast Du dem armen Jungen ge- 
than?« hörte ich dann und zu meiner 
endlosen Befriedigung ein leichtes-Aus- 
trumpfen mit dem Fuß. 

»Natürlich — ich,« replizirte der 

Major, »Dein Chr-r cuuxsjn kann 
nichts sehen, und darum auch nicht bei 
der Feldartillerie ankommen, das- ist 
es, was ich ihm gesagt habe, lieber- 
Kind.« 

»Ich trage aber doch nur eine ziem- 
lich schwache Nummer,« erwiderte ich, 
»und hosse auch, bei der Feldartillerie 
mit meinen Augen augzutonimen.« 

»Das mag schon sein, mein Bester, 
aber unser Oberst nimmt Dich bloß 
nicht; es ist geradezu sein Dollptntt; 
die tadellosesten Augen; sieh mal, er 

prüft Dich selbst daraus hin, und seine 
erste Frage ist überhauvt, ob Du ein 
Glas trägst —-— da bist Du doch gleich 
hereingesallen. Aber unter diesen Um- 

ständen miißt Jhr doch selbst sagen&#39;·«—— 
»Ach, liebster Konn, dersuch eg doch 

wenigstens, thue es mir zu Liebe, bitte, 
bitte, ja, willst Du-« so sucht-e in den 

weichsten Tönen meine Rousine ihres 
Gatten Herz zu rühren. 

»Und mich einfach anschnauzen las- 
sen« — wehrte jener. 

»Ach, mein alter Brummbär«——ein 
schöner Arm legte sich um d«en Nacken 
des also Getauften —- ,,Du brauchst eg 

doch nicht zu wissen, daß er turzsichtig 
ist. Er hatte sich schon so gefreut und 
sein Vater auch. das-, er gerade in un- 

serem Regiment antäme.« Jetzt schlosz 
der zweite Arm den bestrickendenstre39. 

»Na, Du hast Dir einen netten An- 
walt ausgesucht, Vetter,« tlang es 

ganz gedämpst in fast hilsioscr Nach- 
giebtgteit. 

Ich aber hätte mich siir meine schöne 
Konsine in Stücke hauen lassen. 

Eine halbe Stunde später standen 
wir vor der Thiir des Regimentaloin- 
mandeur3. Jch —- die blasse Angst im 

Herzen, während der Major ein lith- 
les Dienstgesicht zeigte. 

Schon nahten sich Schritte aus un- 

ser Klingelzeichen 
»Hast Du auch Deinen Kneiser, 

Schnur, alles gut weggesteclt?« mahn- 
te noch leise mein Vetter. Jch schnapp- 
te nur einmal zu, dann deutete ich 
stumm aus meine Brusttasche. 

»Herr Oberst ist schon in&#39;s Kasino 
gegangen, weil die gnädige Frau ver- 

reist ist und Herr Oberst heute dort 

speisen,« meldete der die Thiir öff- 
nende Bursche. 

Stumm traten wir den Rückzug an, 
mort ging es in der Droschte über das 
bolprige Pslaster dem Schassoh wie 
ich meinte, entgegen. 

Die Droschke hielt, der Schlag wur- 
de ausgerissen. 

»Den Oberst im Kasinof« 

ci- Einc tlc su- Nummern-E- smäthie, oder-: Ums-thesi kommt ost. 
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»Zu Befehl, Herr Major,« rat-por- 
tirte die herbeigestürzte Ordonnanz. 
Wir erstiegen die Treppe. 

»Jetzt fest Haltung, Vetter, hörst 
Du?« flüsterte der Major mir zu in- 
dem er seine Hand mit Hochdruck auf 
meine Schulter legte Der Weg nach 
dem Leicziinmer, wo der Oberst sich 
aushalten sollte führte durch einen ge- 
räumigen Speisesaal, an dessen einla- 
dend gedeckter Tafel wir gerade vor- 

beischritten, als sich plötzl ich eine Sei- 
tenthür aufthat und —- oer Gewaltige 
vor uns stand. 

Die hohe, stattliche Erscheinung 
rechsertigte diese Bezeichnung 

»Ah, sich da, mein lieber Brettroiß. 
Sie bringen mir wohl den angetiin- 
digten Junier2« 

»Hu Befehl, Herr Oberst, mein 
Vetter X.&#39;, erwiderte, mich oorstellend, 
der Major. 

Jetzt bohrten sich ein Paar Blicke in 
meine Augen, gegen die Röntgenstrah- 
len Nachtlichter gewesen wären; auch 
nicht mit einer Wimper zucken, dachte 
ich heimlich-— dann glitten diese Blicke 
mit prüfender Schärfe an meiner Ge- 
stalt herunter, verweilten, wie mir 
schien, bedenklich lange auf der Stelle, 
ivo mein verborgean Kneifer steckte, 
um sich schließlich abermals in mein 
Jnneres zu versenken. Aber die Au- 
gen, aus denen sie kamen, schauten jetzt 
schon anders unter den buschigen 
Brauen her-dor, und ein Zug freund- 
lichen Wohlwollens flog über das 
1deitergebräuntc, äußerst sympathisch 
geschnittene Antlitz des Kommun- 
deurs; jedenfalls wagte ich wieder zu 
athmen. Dann tam eine Reihe Fra- 
gen. Jch wurde immer zutraulicher, 
der Oberst sich:lich interessirter, bis er 

schiiestl ich im gütigsten Ton mit den 

Worten fchl oßt ,,Also mein junger 
Freund, das Bestehendes mündlich n 

Er ans-eng bleibt siir Ihre Annahme 
Bedingung —- na das scheint Jhnen 
teine tlngst zu michan Lieber Breit 

ioitz einige persönliche Fragen noch,« 
s wandte er sich dann zu meinem Vetter, 

»aber bitte, nebenan.« 
Jch war allein. »Wozu all diese 

l 

nutzlose An·gst"t" dachte ich autath- 
mend· »Der Oberst ist ja geradezu 
eine Seele von Mann, und der soll 
Dollpuntte haben? Nein, der thut 
Dir nichts mehrt« Und vor innerer 
Seligkeit, alles so gliicklich übertau- 
den zu haben, hätte ich an die — de 
springen und Hurrah schreien mögen 
— die lockendsten Bilder matten sich 
vor meinen Augen! »Und an dieser 
prächtig gedeckten Tafel wirst Du 
dann auch sitzen. — Na, dann adieu. 
Pensiongsutter!« Hier konnte es ja 
nur die köstlichsten Sachen zu essen 
geben« — Und schon zitterte ein rasch 
ergriffenes Mean in meiner Hand, 
wie solche in zierlichen Gestellen iiber 
den Tisch vertheilt standen: 

»Bouillon Kirschfuppr. 
Fricassee von Huhn mit Cham- 

pignons. 
Rindsilet a la Jardiniere. 

Pudding mit Früchten. 
Butter und Käse. 

Kassee.« 
Also las ich und wollte mir alles schdn 
merken, um doch zu Hause meinen gu- 
ten Bensionskameraden damit den 
Mund ordentlich svässerig zu machen. 

Eben war das Menu wieder an sei- 
nen Platz gestellt und ich an’s Fenster 
getreten, als sich langsam die Thiir 
össnete und der Oberst mit dem Major 
wieder in den Speisesaal eintrat, um 
alsbald mit ausgestreckter Hand aus 
mich zuzutommen. 

»Also, lieber X» es bleibt dabei, ich 
begrüße Sie hiermit als meinen Jun- 
ker, mündliches Examen, wie gesagt, 
und dann am 1. November aus Wie- 
dersehen — wenn es sein tann, mit 

-J-hrem Herrn Vater.« 
Jn überströmendem Dankesgefiihl 

hätte ich diese gütige Hand küssen mö- 
gen; noch einige buldreiche Worte, und 
wir durften gehen- 

»Bloß erst raus« —- war trotz alle- 
dem mein einziger angstbeseelter 
Wunsch. 

Er sollte mir nicht in Erfüllung 
gehen. 

Denn schon nach wenigen Schritten 
dröhnte mir wie ein bisllisches Nebel- 
horn ein Ruf in die Ohren, der mich 
in Mart und Bein erschauern ließ: 

»Halt —- Junker, die Augen!« 
Jetzt drehte sich auch mein vor mir 

herschreitender Vetter ·herum, sehr 
ernst und mit einem nicht iniszzudcrste- 
henden Ausdruck in seinen Blicken: 
»Siehst Du, ich habe es Dir ja ge- 
sagt·« 

»Na, Junker,« klang es dann iovial 
zu mir, »Sie haben doch gute Augen, 
nicht wahr?« 

»Zu Befehl, Herr Oberst!« erwi- 
derte ich bleich, aber entschlossen. 

»Das ist gut, genügt mir aber noch 
nicht, warten Sie mal —« und der 
Oberst wandte sich zum Fenster, wäh- 
rend mein Herz in großen Eilmiirschen 
sich abwärts bewegte. 

,,Gehen Sie mal, bitte,« sagte der 
Oberst, »in die äußerste Ecke von dem 
SpeisesaaL dort — so! Nun, junger 
Freund,« lachte er dann, iiber seine 
vorzügliche Jdee selbst belustigt, »jetzt 
beißt es, Farbe bekennen.« Mit diesen 

Worten ariss der Kommandeur nach 
dem Tisch, stellte sich in die schräg ge- 
genüberliegende Ecke und hielt etwas 
Weißes in die Höhe. 

,,Haha, was meinen Sie, Brett- 
witz, wenn Jhr Vetter nach diesem 
Menu so über den Saal weg mir sa- 
en kann, was wir heute zu Tische gaben, dann soll er mein Junker sein, 

go wahr ich Regimentstommandeur 
in.« 

Das Gesicht des gewiß mehr als be- 
stürzten Majors sah ich nicht mehr, 
denn sür mich galt es jetzt, die stei- 
nerne Ruhe und Selbstbeherrschung 
eines Komanchenbiiuptlinsgs zu wah- 
ren. 

,,Bou——illion,« stieß ich dann nach 
einigem Hinblinzeln aus den weißen 
Fleck stockend hervor. 

»Kitsch — sup —- pe,« stammelte ich 
weiter. 

» twetter,« klang es mit un- 

verho r Anerkennung halblaut 
aus der anderen Ecke zu mir herüber. 

Nun ein längliches Hinblinzeln und- 
dann sprach ich abgebackt, aber mit 
überwältigender Festigteitt »Fri —- 

cas —- see —- von Huhn mit Cham —- 

pig — nvns!« 
»Aber Brettwitz, haben Sie schon 

mal so etwas von Augen gesehen? 
Bravo,« rief der Oberst ganz begei- 
stert, ,,·weiter —« 

Rindsilet a la Jardiniere!« 
»Ach nee, wissen Sie, das ist ja lä- 

cherlich, geradezu lächerlich — so was 
von Augen-— 

»Puddi ng!« schrie ich dazwisch-J.——— 
»Genug, genug, Junker,« wehrte 

der Oberst, ,,freue mich wirklich, Sie 
so nennen zu können — gebotener 
Feld·-Artillerist, überhaupt —« 

Ein äußerst gnädiger Abschied — 

und abermals durften wir uns zum 
Gehen wenden, ich —- trunien vor Se- 
ligkeit, mein guter Vetter wie ein Gei- 
stcggestörter beharrlich die Worte vor 

sich hinmurmelndt »Einer Von uns 

muß verrückt sein·« —-- —- 

Zu Anfang November aber beklag- 
ten sich bereits die alten Pslasterstseine 
der holderigen Vorstadt, die seit mehr 
denn einem Jahrhundert die treue 
Quartierwirthin der Artillerie war, 
über den neugebactenen Fahnenjunker 
der in empörender Riicksichtglosigteit 
seinen fchleppenden Säbel über ihre 
grünlichen Köpfe rasseln ließ. 

—-—.- ——— 

Die sparsame Schnuspleccrlm 
Von der berühmten Riemann-See- 

bach wird folgende heitere Anetdote 
erzählt. Die Küstnlerin hatte eine 
große Abneigung gegen jede Geldaus- 
gabe; namentlich hatte sie die Ange- 
tvohnheit, bei ihrer Abreise möglichst 
spät zur Eisenbahn zu kommen, wo- 

durch entweder der Theaterdirettor 
oder ein begeisterter Regisseur, die der 

Künstler-in lebewohl sagen wollten, 
veranlaßt wurden, ihr beim Billett- 
kaus und der Gepäckaufgabe behiilflich 
sei-sein. Die Zurückerstattung der da- 
bei verauslagten Beträge wurde aber 
von der Schauspielerin in der großen 
Eile jedes Mal vergessen. Direktor 
Nowack vom Magdeburger Stadtthesa- 
ter, wo sie öfters gastirte, war aus 
diese Weise einmal zwölf Thaler los- 
geworden, und hatte sich Vorgenom- 
men, nicht wieder so hereinzusallen. 

Jsm Februar 1862 hatte sie in der 

»Grille« gespielt und wollte nach Han- 
nooer zurückreisen· ,,Kinder, es ist 
schon spät —- rasch ein Billett!« rief sise 
athemlos. 

Nowack antwortete in größter 
Ruhe: .,O.bitte, Sie haben noch voll- 
ständig Zeit.« 

Die Riemann ging betrübt zur 
Kasse, um das Billett selbst zu lösen. 
»Nun aber meine Kosserl Jst es 
denn noch Zeit? Die müssen unbe- 
dingt mit!« 

Nowack antwortete wieder ganz see- 
lenruhigt »Der Zug geht noch lange 
nicht ab.« 

Und so mußte die Kiiiistlerin ihr 
Gepäet selbst ausgeben und auch die 
Uebersracljst selbst bezahlen. »Also, 
wenn ich noch Zeit habe, so will ich 
rasch etwas essen,« sagte sie darauf 
und bestellte sich Hainmelbraten nebst 
einer Flasche Wein. Als dann zum 
Einsteigen gerissen wurde, saß die 
Gebach plötzlich im Wagen,·sagte le- 
bewohl und fuhr davon. 

Nowack blieb nichts anderes übrig, 
als Hammelbraten und Wein zu be- 
zahlen. Aergerlich sagte er dabei: 
»Na, da hört aber allens uffl Weg 
is sie und hat mich wieder rinjelegt; 
den schönen Hammelbraten hätte ich 
jerne selber jejessen!« 

-———-—— 

Schülerrvcisheit. 
Lehrer: »Wer kann mir eineSchlacht 

aus den deutschen Befreiungskriegen 
nennen?« 

Schüler: »Die Schlacht bei Sedan!« 
Lehrer: »Wie kommst Du denn da- 

rauf?« 
Schüler: »Weil sie in Deutschland 

am Sedantagr immer frei haben!« 

Eritärte Inziehunqckrsst. 
Backsisch: »Ich glaube, der Ratten- 

fänger von Hameln war ein verlapptet 
Husarenleutnani.« 

Entsprechend 
A.: »Was, Sie als Fleischer habet 

J «bei der Mariae ged"ieni?« 
B·: »Ja,«ich war aber aus einein 

«Schlschtschiff!« 
Ewian 

»Sie wollen doch eine neue Braten- 
schiissel kaufen, gnädige Frau?« 

,,-Erst nächste Woche. Bis both 
können Sie ja einige kleinere Gegend 
sxände zerschlagen!« 

Naqueschichtliches. 
Fritzchem ,,-Onkel sagte, die Henne 

ihöite Wind-Zier gelegt. Was sind das 
siir weiche?« 

Klein-Lieschen (altklug): »Da wet- 
den Windbeutel davon gebacken.« 

Blühende Phantasie. 
e 

Sergeant: »Das Donnevwetier soll 
Jhnen in die Eis-deine fahren! Sie 
laviren ja mit Jshren Stelzen wie das 
Santos-Dumont’sche Lastschiff um 
den Eisfelthurm.« » 

Trost 
Serenissimus: »Wen! gehört bei 

Hund, der sich mit meinem Fox herum- 
gebissen?« « 

Lakai: »Einem Hofrafh, ich weis 
den Namen nicht gleich.« 

Serenissimus: »Na, na, da gehkl 
noch!« 

i Sehr einsacke. 
Sie tmii einem Herrn im Mk 

! fahrend): »Wenn das Boot nun III-, 
j schlägt, und ich falle in’s Wasser-»was 
i würden Sie thun, Herr Krause?« « 

; Er: »Ich würde auch in’s stssee 
L fallen!« 

Ach so! 
» 

»Was sei-e ich, Frau»MUll-er? Sie 
« sind wohlans, und doch sagte man-wie 
l heute Morgen, Sie mußten das wert 

hüten?« » 

»Das mus-, ich auch; ich muß näm- 
lich auspassen, daß mein Mann das 
Bett nicht aufs Leihamt trägi.« 

metiililvolle Vornehmere-. 
Professor: »Sehen Sie, meine 

Gniidiae, dieses Blümchen isi vielleicht 
aus dem Staub erwachsen, in welchen 
die sterbliche Hülle des großen Römers 
Julius Cäsar vor 2000 Jahren zer- 
fiel.« 

Gnädiae: »Gott, ja! Wie ers 

Mensch sich doch verändern kanni« 

Unter Freundinnen. 
»Ich möcht einmal einen so Hans 

anspruchslosen Mann bekommen.&#39; 
»Wenn Dich Jemand nimmt, si 

wird das sicher nur ein solch-er sein.« 

Ehrliche Entrüstung. 
Gerichts-schreiben »Verlangen Sie 

Zeugenaeld?« 
Zeuge: »Na, denken Sie, ich bitt 

umsonst flehen geblieben, und hab« 
mir die Schlägerei angesehen?« 

Ein Schlundes-gen 
Frau lau einem Schausenster stehen 

bleibend): ,,3i«ch’ ’m.il, dieses rei- 
zende Cape!« 

Manu: »Komm’, Hänschea, Du 
weißt, daß ich kein Freund von 
Fremdldörtern bin!« 

Paragraph 11. 

»Schon wieder hinter der Flaschefa 
»Ach, laß mich doch meinen Gras 

vertrinken.« 
»Welchen Gram denn?« 
»Daß mich die Natur zu einem sol- 

chen Trinler geschaffen hat.« 

Ein Vorzug. 
,,Siehst Du, Nelly, mein Bräuti- 

gam ist weder jung, noch reich; er M 
auch nicht besonders sesch und keines- 
tdeag aeistrkich, aber er hat doch etwas 
an sich. wag mir sehr gesällti« 

»Nun, mag denn?« 
»Daß cr mich heirathet!« 

Aue der Feindetstubr. 
Mutter-: ,,«Also, Wilhean schöj 

brav sein und die Medizin nehmeni« 
Wilhelm («-veinerlich): »Ich km 

nicht!« 
Mutter (crnst): »Man kann im- 

mer, wag man will!« 
Wilhelm (triumphirend): »Sei 

Nun, dann will ich nicht!« 
Der zerstreuet Professor-. 

Kommis: »Womit kann ich Ihm 
dienen, mein Herr?« 

Professor: »Ich möchte gern« — 

hm — tat — til —- warten Sie ’m 
was wollte ich doch? Hm, hm, 
sällt mir’s nicht mehr ein —— -—. 

macht nichts — —- abet vielleicht hi- 
ben Sie was Aehnliches?« 

( 

Im Kaskrnenhot 
Feldwebel lzum Rekruien): »We- 

man mit Jhnen spricht, so haben Ä 
nicht zu kaum, Sie angeht-beli- 
Menschi Lesen Sie Kniggebeisfs 
»Umgang mit Menschen«1« ; 


